
Die Retter der 

Märchenwelt  
Ein Märchen von Martina Landshuter 

 

Katja muss ihrer kleinen Schwerster Märchen vorlesen und findet das 

todlangweilig. Mit Hilfe ihrer Freundin Anna, die einen Zauberspruch kennt, 

versuchen sie die Märchen unserer Zeit anzupassen. Am Anfang erscheint alles 

ganz logisch und fängt eigentlich gut an, aber dann verhalten sich die Figuren gar 

nicht mehr nach den Vorstellungen der Beiden und die Sache scheint aus dem 

Ruder zu laufen. 

Personenzahl: flexibel, da Märchen weggelassen werden können 

                      (bis zu 17 Kinder) 

Katja ......................................... 

Anna........................................... 

Susi............................................ 

Susi............................................ 

Bund Naturschutz.................. 

Rotkäppchen............................. 

Kaiser......................................... 

Bote............................................ 

Froschkönig.............................. 

Frau Holle................................. 

Kellner........................................ 

Böse Stiefmutter.................... 

Schneewitchen......................... 

Spiegel....................................... 

Hänsel........................................ 

Gretel......................................... 

Hexe............................................ 
Bühnenbild:  Beliebig 

Dauer:     ca. 30 - 40 Minuten, variabel 

Zeit:        Gegenwart 
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1. Szene  
 
(Katja kommt mit einem Buch in der Hand hereingerannt und versteckt sich hinter einem 
Sessel. Die kleine Schwester kommt suchend hinterher) 
Susi: Katja, wo steckst du? Katja! (Susi rennt davon, die Freundin erscheint) 
Anna: Katja, bist du da? 
Katja: (kommt hinter dem Sessel vor) Hier bin ich. 
Anna: Checkst du die Hausaufgaben, ich hab keinen Durchblick. Was machst du denn hinter 
dem Sessel? 
Katja:  (lässt sich in den Sessel fallen) Ich bin vor dem Monster geflüchtet. 
Anna: Monster??? Hast wohl in letzter Zeit etwas viel Fernsehen geguckt. 
Katja:  Oh Mann, meine kleine Schwester verfolgt mich die ganze Zeit. Ständig soll ich ihr 
aus diesem Schinken, den sie zum Geburtstag bekommen hat, vorlesen. Ej, das bringt mich 
echt um. 
Anna: (setzt sich auf die Armlehne) Zeig mal den Wälzer her. Oh wow, ein Märchenbuch, ich 
krieg die Krise. Bin ich froh, dass ich nur einen Bruder hab, der sich nur für Fußball 
interessiert. 
Katja:  Weißt du vielleicht, wo ich meine Schwester umtauschen kann? 
Anna: Vielleicht solltest du erst mal das Buch umtauschen? 
Katja:  Keine Chance, Mama steht voll dahinter. Sie meint, Märchen sind etwas fürs Leben. 
So ein Käse, keine normaler Mensch würde sich so wie diese Typies verhalten. Total 
veralteter Gruftie Krampf. 
Anna: Hey, das ist es! Vielleicht sollten wir die Storys einfach etwas zeitgemäßer machen, 
sozusagen etwas trendiger. Das wär ne echte Aufgabe. 
Katja:  Wie willst du denn das anstellen? 
Anna: Na, wir werden diesen Märchentussis einfach sagen, wo es lang geht, verstehst du? 
Katja:  Ich peil im Moment gar nichts. 
Anna: Macht nichts, dafür hast du ja mich, deine beste Freundin. Welsches ist die erste 
Geschichte in deinem Schmöker? 
Katja: Rotkäppchen. 
Anna: Super! Die greifen wir uns jetzt zuerst. 
Katja:  (hält ihr das offene Buch hin, ironisch) Toll, lang zu. 
Anna: Du traust mir wohl gar nichts zu, hä? (macht geheimnisvolle Handbewegungen über 
dem Buch - evtl. Licht oder Toneffekt. Rotkäppchen erscheint mit einem Korb voll Kuchen und 
Wein. Sie sucht nach Blumen) 
Katja:  Ich glaub, ich hab zuviel Cola getrunken, ich halluziniere, ich hab lebende Albträume. 
Mama! 
Anna: Stark was? Hi Rotkäppchen, was geht ab? 
Rotkäppchen: Guten Tag, seid ihr auch da, um Blumen zu suchen? 
Anna: Nö, das grad nicht, wir wissen wo der nächste Blumenladen ist. Aber was hast du 
heute noch so alles vor? 
Rotkäppchen: Ich besuche meine Großmutter. Sie ist krank und zur Stärkung bringe ich ihr 
Kuchen und Wein. Und über ein paar Blumen wird sie sich sicher auch freuen, habe ich mir 
gedacht. 
Katja:  Wahrscheinlich hat dir das alles auch noch deine Mutter angeschafft. 
Rotkäppchen: Woher weißt du das? Ja, meine Mutter schickt mich. 
Anna: Hör mal Rotkäppchen, würdest du vielleicht deine Zeit nicht etwas anders nutzen 
wollen, als durch den Wald zu schlappen und deine Oma mit Alkohol und ungesundem 
Kuchen zu versorgen? 
Rotkäppchen: Ich weiß nicht? 
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Katja:  Genau, weißt du für die Krankenversorgung da gibt es z. B. jetzt extra die Diakonie. 
Die kommt zu deiner Oma ins Haus und schaut, wie es ihr geht. Da wird sie optimal versorgt. 
Anna: Ja und Verpflegung musst du auch nicht mehr durch den Wald schleppen. Sag deiner 
Mutter einfach, sie soll „Essen auf Rädern“ bestellen, da bekommt sie bestimmt die richtige 
Schonkost. 
Rotkäppchen: Ich muss dann nicht mehr durch den Wald? Das klingt ganz einfach. 
Anna: Ist es auch. „Essen auf Rädern“ und die Diakonie, mit denen soll deine Mutter mal 
quatschen. Wenn das gemanagt ist, dann hast du viel Zeit um ein bisschen Spaß und Action 
zu haben. 
Rotkäppchen: Danke für eure Ratschläge. Ich geh gleich heim und red mit Mutter. 
 
2. Szene 
 
Katja:  Das war ja ein echter Knaller. Wie hast du das bloß gemacht? 
Anna: Betriebsgeheimnis! Ich besitze auf jeden Fall alle Bibi Blocksberg Kassetten. Wer ist 
der nächste Kandidat in deinem Buch? 
Katja:  Des Kaisers neue Kleider 
Anna: Cool, wollt schon immer mal einen echten Hochadel kennen lernen. (gleiche 
Zeremonie mit dem Buch, Kaiser erscheint in einem Umhang gehüllt. Er tritt sehr arrogant 
und sehr aristokratisch vor das Publikum und öffnet seinen Umhang. Er hat nur Unterwäsche 
an) 
Katja:  Das ist ja die reinste Peepshow. Hey, Kaiser, würden sie sich bitte wieder etwas 
bedecken, hier sind Kinder im Raum. (Kaiser ignoriert die Beiden und stolziert, dem 
Publikum majestätisch zuwinkend, die Bühne entlang) 
Anna: Der holt sich ja die schönste Blasenentzündung, wenn der so weitermacht. Herr 
Kaiser, glauben sie nicht, dass ihr Outfit für die Jahreszeit wohl etwas zu kühl ist. 
Kaiser: (nicht zu den Beiden blickend) Schweig, du neidisches Volk! Es kann nicht jeder die 
Schönheit eines Kaisers ertragen. Wenn ich euch blende mit meinem Glanze so richtet euren 
unwürdigen Blick zu Boden. Für diese Robe aus diesem ganz besonderen Stoff habe ich mein 
halbes Kaiserreich gegeben.  
Anna: Ach du Scheiße, der sollte wohl etwas sparen. Bei dem möchte ich nicht Untertan sein. 
Katja:  Ey, Mama hat heute den neuen Winterkatalog bekommen. Das wäre es doch! Tolle 
Sonderangebote und ein extra Prospekt für den Buissness-Mann von Heute. 
Anna: Wow, her mit dem Teil. (nähert sich respektvoll von der Seite, macht eine 
Verbeugung) Sehr geehrter Herr Kaiser, darf ich ihnen untertänigst die neuste Mode des 
Jahres vorstellen? Hier in diesem dicken Buch sind alle Modelle ähm (sucht nach dem 
passenden Wort) hineingemalt. (Kaiser wirft erst einen kurzen Blick darauf, dann erwacht das 
Interesse und er nimmt den Katalog und blättert darin) 
Kaiser: Sehr interessant. Wo finde ich diese Schneider, die mir die Roben anfertigen werden? 
(Die Beiden schauen sich kurz fragend an, Katja fällt eine Lösung ein) 
Katja:  Sie haben doch sicher einen Schreiber in ihrem Reich? 
Kaiser: Selbstverständlich! 
Katja:  Der soll einfach einen Brief an diese Adresse schreiben und in diesem Brief müssten 
dann ihre Maße stehen, also ihre Größe und dann müssten sie noch jeweils diese Nummern 
neben den Klamotten, also den Roben hinschreiben. Dann schicken sie einfach ihren Kurier 
los und nach drei bis fünf Tagen bekommen sie ihr Paket. Alles paletti? 
Kaiser: Drei bis fünf Tage? Das grenzt an Zauberei? Ich werde es probieren und falls ihr 
euren einzigen und besten Kaiser belogen habt, so wird ein lebenslanger Kerkeraufenthalt bei 
Wasser und Brot euer Lohn sein. (Der Kaiser wickelt sich und den Katalog in den Umhang 
und geht ab) 
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3. Szene 
 
Katja:  Wasser und Brot? Ich hatte in nächster Zeit keine Diät geplant, hoffentlich geht das 
gut. 
Anna: Damit sich dieser arrogante Schnösel keine Schnupfen holt? 
Anna: Quatsch, aber stell dir mal vor, wie viel Geld der für Klamotten ausgegeben hat. Jetzt 
spart er eine Menge mit dem Katalog und das kann er dann für dein Volk ausgeben. 
Katja:  Glaubst du? Na ja, hoffen wir das Beste. 
Anna: Okay, nächste Story. 
Katja:  Der Froschkönig (gleiche Zeremonie mit dem Buch, Frosch hüpft quakend auf die 
Bühne. In diesem Moment erscheinen zwei Erwachsene mit Leuchtwesten und 
Taschenlampen. Sie suchen den Boden ab. Sie finden den Frosch und tragen ihn hinaus) 
Katja:  Was war denn das? 
Anna: Da ist jetzt wohl etwas schief gelaufen. 
Katja:  Ja und was? 
Anna: Es scheint mir so, als ob das der Bund Naturschutz beim Krötensammeln war. 
Katja:  Bei uns im Wohnzimmer? 
Anna: Ich hab ja gesagt, dass etwas schief gelaufen ist. 
Katja:  Ich glaube es nicht und wo ist jetzt der Froschkönig? 
Anna: Keine Ahnung, los nächste Geschichte. 
 
4. Szene 
 
Katja:   Wenn das nur alles gut geht – Frau Holle (gleiche Zeremonie mit dem Buch, Frau 
Holle tritt auf, mit einem Kissen in der Hand, welches sie ständig schüttelt. Sie hat 
Rückenprobleme und das Arbeiten fällt ihr schwer. Sie entdeckt die Beiden und kommt auf sie 
zu) 
Frau Holle: Endlich! Gut, dass ihr da seid. Darf ich eure Namen erfahren? (Die Beiden etwas 
verduzt) 
Beide: Katja, Anna. 
Frau Holle: Schön. Also, Katja, du fängst gleich hinten in der Bettenkammer an. Du musst 
jedes Kissen einzeln nehmen, hier an den Zipfeln. Dann gehst du zu Fenster und schüttelst es 
so gut du kannst. Wenn du fertig bist, nimmst du das Nächste. Aber merke dir gut, welche 
Kissen du schon geschüttelt hast! Und nun zu dir Anna....... 
Anna: Stopp! Hier liegt wohl ein gigantisches Missverständnis vor. 
Frau Holle: Bitte? 
Katja:  Ja, wir sind eigentlich nicht zum Arbeiten da. 
Frau Holle: Ihr wollt mir nicht helfen? 
Anna: Frau Holle, selbstverständlich wollen wir ihnen helfen. Aber wir wollen ihnen so 
helfen, dass sie ihre Arbeit alleine schaffen, dass sie keine Hilfe mehr brauchen. 
Frau Holle: Wie soll denn das gehen? Betten schütteln funktioniert nicht maschinell, dass 
habe ich schon mal probiert. 
Anna: Tja, aber irgend eine Lösung muss es doch da geben. Uns fällt bestimmt noch was ein. 
Katja:  Schneekanonen, jawohl, Schneekanonen, das ist es! 
Frau Holle: Schneekanonen? 
Katja:  Ja, so was benutzt man in Skigebieten, wenn es zu wenig Schnee hat. 
Frau Holle: (etwas beleidigt) Ich kann doch nicht immer arbeiten, irgendwann muss ich mich 
ja auch mal ausruhen. 
Anna: Schon klar. War ja auch nicht bös gemeint, Aber es ist eine tolle Idee. Sie sollten sich 
sofort mit einem großen Skigebiet in Verbindung setzen, die helfen ihnen bestimmt weiter. 
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Frau Holle: Ja, dann könnte ich sogar mal in – Urlaub. Ich sollte sofort nach hause und 
schauen ob ich noch Sonnenöl habe. Ob mir mein Bikini wohl noch passt? (Frau Holle geht 
ab) 
 
5. Szene 
 
Anna: Hej Katja, das war ein toller Einfall. 
Katja:  Da fühlt man sich richtig gut, bei soviel guten Taten – von dem Frosch mal abgesehen. 
Katja und Anna – die Retter der Märchenwelt – klingt cool! Oh, jetzt kommt Schneewittchen. 
Das war mal mein Lieblingsfilm, als ich noch in den Kindergarten ging. 
Anna: Dann kannst du jetzt den Schwarm deine Kindertage treffen. (Gleiche Zeremonie mit 
dem Buch, böse Stiefmutter kommt herein. Entweder sie hat eine Spiegel dabei, oder ein Kind 
spielt den Spiegel. Zuerst richtet sie sich umständlich zurecht und dann sagt sie die 
entscheidenden Worte) 
Stiefmutter:  Spieglein, Spieglein an der Wand, wer ist die Schönste im ganzen Land? 
Spiegel: Frau Königin, ihr seid die Schönste im ganzen Land. (Königin ist sichtlich zufrieden 
und stellt sich dementsprechend zum Publikum) 
Stiefmutter:  Freut euch, dass ihr so etwas Schönes wie mich sehen dürft. 
Anna: Die stelzt rum wie auf dem Laufsteg. 
Katja:  Das ist es! So werden wir Schneewittchens Lebensretter. (sie geht zur Königin und 
macht einen tiefen Hofknicks) 
Katja:  Frau Königin, ihr seid so schön. Es ist doch viel zu schade, dass eure Schönheit hier in 
den Burgmauern verborgen ist und sich keiner daran erfreuen kann. Wie wäre es, wenn sie 
sich nicht nur von einem alten Spiegel (zum Spiegel) nimm es nicht persönlich – bewundern 
lassen würden sondern von Tausenden Menschen. ( Spiegel ist beleidigt und die Königin 
interessiert) 
Stiefmutter:  Diese Aussicht scheint mir sehr verlockend. Sag, wie willst du das 
bewerkstelligen. Wie sollen in unseren Burgsaal mehr Menschen hinein, als jetzt schon 
darinnen sind? (deutet auf das Publikum) 
Katja:  Ja, da müssten eure Hoheit schon reisen. 
Anna: Wo willst du sie denn hinschicken, vielleicht auf den Christkindles-Markt nach 
Nürnberg? Glaubst du, die nehmen sie als Christkind? 
Stiefmutter:  Wo ist Nürnberg und was ist eine Christkind? 
Katja Nein, demnächst finden wieder Miss Germany-Wahlen statt, das wäre es doch? 
Stiefmutter:  Miss Germany-Wahlen? 
Anna: Ja genau, da wird die schönste Frau im Land gesucht. 
Stiefmutter:  Die schönste Frau im Land? Da brauchen sie doch nicht mehr suchen. Das bin 
schließlich ich. Ich gehe sofort dahin um ihnen eine richtig schöne Frau zu zeigen. 
Schneewittchen, die kleine hässliche Kröte, soll sofort meine Koffer packen. Wozu ist sie 
schließlich da. Und du Spiegel, dich brauch ich im Moment nicht mehr, ab mit dir auf den 
Dachboden zum Gerümpel. 
Spiegel: (stampft mit dem Fuß auf und ich sauer) Ach Mensch!!! (Spiegel ab) 
Stiefmutter:  Ich danke euch für eueren Hinweis. Ihr habt der Menschheit einen großen 
Dienst erwiesen. (Königin ab) 
 
6. Szene 
 
Katja:  Der Menschheit nicht, aber Schneewittchen sicher. Die ist erst mal aus dem 
Schussfeld, weil die Königin ist sicher die nächste Zeit mit sich beschäftigt. Gut, dann 
schauen wir mal weiter, wem wir jetzt in die Schuhe helfen können. Unsere nächsten 
Schützlinge sind Hänsel und Gretel. 
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Anna: Na dann wollen wir mal. (Gleiche Zeremonie mit dem Buch, Hänsel und Gretel 
kommen händchenhaltend und singend – Hänsel und Gretel verliefen sich im Wald...- herein. 
Gretel stoppt abrupt) 
Gretel: Du Hänsel, ich finde das schrecklich, dass uns unsere Stiefmutter nicht mehr haben 
will. (sie weint) 
Hänsel: Veilleicht ist sie gar nicht so böse, aber das essen reicht halt einfach nicht für uns 
alle. (er tröstet sie) 
Gretel: Aber was soll nur aus uns werden? 
Anna: Ihr seid ein klarer Fall für das Jugendamt! 
Gretel: Wer seid denn ihr? Habt ihr euch auch verlaufen? 
Hänsel: Was ist ein Jugendamt? 
Anna: Ja, das sind ganz freundliche Menschen die einem helfen, wenn was zu Hause schief 
läuft. 
Katja:  Eure Eltern habe ihre Aufsichtspflicht grob vernachlässigt. Ach Schmarrn, sie haben 
euch ja direkt ausgesetzt, so was ist strafbar. 
Anna: Genau, und darum ist jetzt das Jugendamt für euch zuständig. 
Gretel: Ihr kennt euch so gut aus, seid ihr auch ausgesetzt worden? 
Katja:  Nee, unsere Eltern nerven zwar manchmal gewaltig. Aber sonst sind sie schon ganz 
okay. 
Hänsel: Woher wisst ihr dann das Alles? 
Katja:  So was lernt man bei uns schon in der Schule. 
Hänsel /Gretel: Ohh! 
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